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§ 10. Die Juden in den außerkirchlichen Gebieten

§10. Die Juden in den außerkirchlichen Gebieten Italiens
(1493-1550)

Ungünstiger als im Kirchenstaate unter dem schützenden Arme
der liberalgesinnten Päpste gestaltete sich in der Epoche des

Humanismus das Leben der Juden in den unter weltlicher Herr¬
schaft stehenden Gebieten Italiens, deren Machthaber sich nicht sel¬

ten päpstlicher als der Papst selbst zeigten. Freilich war hier der
religiöse Eifer zumeist nur ein Mittel zur Bemäntelung ordinärer
händlerischer Interessen, wie dies namentlich in den beiden Handels¬

republiken: Genua und Venedig ziemlich unzweideutig zutage trat.
Als im Jahre i4p3 die ersten sephardischen Wanderer in Genua an

Land zu gehen versuchten, wurden sie, wie schon erwähnt, von den

die jüdische Handelskonkurrenz befürchtenden Genuesen in schroff¬
ster Weise abgewiesen (Band V, § 5g). Später wurde den Juden der

Aufenthalt auf genuesischem Boden bald gestattet, bald wieder unter¬

sagt. Der als Kind dorthin gekommene Geschichtsschreiber Joseph ha’-
Kohen (i5oi) hat selbst zweimal die Vertreibung aus der Stadt

Genua (i5i6 und i55o) und einmal die Ausweisung der Juden aus

dem gesamten Herrschaftsbereiche der Republik (1567) miterlebt.
So kennzeichnet er denn auch Genua stets mit dem Epitheton „das

eigensinnige“ („Genova ha’schobeba“). Die Ausweisungsverfügungen

blieben meist nur kurze Zeit in Kraft; die aus der Hauptstadt der

Republik Vertriebenen suchten gewöhnlich in den benachbarten Städten

(Novi, Voltagio u. a.) Zuflucht, um dann einige Zeit später von den

neuen Machthabern die Erlaubnis zur Rückkehr und zur Betätigung

im Handel sowie in manchen anderen Berufen wieder zu erlangen. Es

wurde sogar ein besonderes Amt für jüdische Angelegenheiten ins

Leben gerufen (Ufficio per gli Ebrei), das die Juden recht unter¬

schiedlich behandelte und das Wohnrecht in der Hauptstadt grund¬

sätzlich nur Großkaufleuten sowie den mit einem päpstlichen Patent

bedachten Ärzten einzuräumen pflegte. Der jüdische Wettbewerb war

jedoch den christlichen Ärzten stets ein Dorn im Auge, und so ent¬

falteten sie gegen ihre Nebenbuhler eine oft von Erfolg gekrönte Agi¬

tation. Von Zeit zu Zeit wurde auch das aus dem Mittelalter über¬

kommene jüdische Abzeichen (ein gelber Fleck auf dem Obergewand

oder auf der Kopfbedeckung) von neuem für verbindlich erklärt,
doch verstanden es die Juden, durch bittere Erfahrung gewitzigt, die
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